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Hr. 52, IXJatirg. £in Blatt für tieirnatlldie Brt unb Kunft
Gebrückt unb oerlegt oon ber Bucbbrudcerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

27.Dezbr.1919

Sptuefter.
Von Albert 5ifd)li.

Srüb in des Städtleins nod? fd)lafenden 6aîîcn
Weld) ein gefpenftiges Eebeti eriuad?t!
Schatten oon Zwergen die häufer uerlaïten,
Sammeln zur Sdjar fid) in frierender Pacht.

Plötjlid) uoni einen zum andern Core

Cummeln fid) muntere Buben zubauf,
Und durd) die Stille erfchallt es im Cbore:
„Sploefter, ftei) auf! Sploefter, ftet) auf!"

Aber auf einmal ein Sluchen, ein Coben!
Wütend über den frühen Alarm
Wettert ein Spiefjer, die Geifjel erhoben,
In den fröhlid) zerftiebenden Sd)tuarm.

Wieder oereinigt die luftgen Gefpenfter
Canzen und tollen zum unteren Cor,
Wo fid) ein Kopf im erleuchteten Senfter
Zeigt, mit der nachtmüh tief überm Ohr.

„Wackere Buben, id) bitt euch oon herzen,"
heuchelt ein Eiftiger ,lammer und Hot,

„hier unteriaht euer Carmen und Scherzen,
Wo ein Vereidendes ringt mit dem Cod."

Still wie die IRäuschen die Schreier bleiben,
Wenden ins obere Städtlein den £auf,
Rufen, und mag er fie wieder oertreiben,
Rufen dem Spieher: „Sploefter, fiel) auf!"

Aber der Wüterich zeigt fid) nimmer,
Unter der Decke die 5äufte er ballt,
Bis mit des IRorgens rofigem Sd)immer
rnäblig der lehte Jauchzer oerhallt.

„Wer ift am Sterben?" fo tufchelt ein Sragen

Cags um das näcbtlid) gemiedene haus.
Rod) in der Ilachtmüb tritt mit Behagen

Gndlid) der Sd)alk zu den Buben heraus.

Kid)ert und feufzt ein Ad) und ein Wehe:

„Stündlich wird's matter und müder fürwahr;
Rad)ts um die Zwölf, fo gewih id) hier ftehe,

Gibt es den Geift auf — das alte Jahr."

Gellt ein Geläd)ter und Rufe fliegen:
„Ueber ein 3ährlein, poh hagel und Blip.
Sollt ihr ein Ständchen, ein höllifches kriegen,
heckt ihr and) aus einen befferen Wih!"

s s Der unniitje 9Reitfcl). ^ °
Erzählung oon Ruth Waldftetter, Bern. 4

9{cferoe=ßa3arett D. II, 15. 3anuar.
fiieber ©eorg!

Ucber Deine ©riefe bin idj, fjoef). erfreut. ©s ift mir
gerabe fo, als beitte ich Dir einen lieben greurtb gefdjidt.
©s ift ja etwas in uns, bas oiel mehr uerfteljt als uttfer
Denten. 2Bie tonnten roir fonft bie SOÎufif begreifen, bie

uns gang auflöft? llnb in „unferer" SBelt hört biefes

innere Ohr feiner als brauhen. 3d) bin gliidlid) über bas,

was bu fchreibft.

©cutler, unfer SRuficus, ift alfo geftern oerftänbigt wor»

ben. Kr mar erft fpradftos, weigerte fid) bann befdjeiben,

wie 3U erwarten. 9lls ich üjm aber bie Sadje oon allen

Seiten barftelltc, aud) Deine ffreube, ihm nühlidji ju fein,

unb bie ©rleidfterung für feine grau, nahm er auf eine

einfache unb gütige ülrt an, bie ihm alle ©hre macht. ©r

braucht wirtlich' fiel Sdjonuitg unb nicht ben itampf bes

fiebens für feinen tümmerlidjen 3uftanb. ©t will Dir felber

fdireiben. ©r lächelt mir nun immer 311, wenn ich an ihm

oorbeigehe; ich' wollte, Du fäheft es. 5lch, toieoiel ffiliid
tonnte gefdjaffeit werben!

©Ieid)3eitig mit meinem ©rief wirft Du ein paar halb»

oerweifte ©ofen befommen. SBir hatten heute eine Heine

llf.52, IX.jahrg. Cm Llatt für heimatliche fltt und Kunst
Sedruckt und verlegt von der lluchdruckerel Iules Werder, Zpitalgasse 24, gern
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Sylvester.
Von widert Sischli.

Früh in des Städtleins noch schlafenden Sassen

Mich ein gespenstiges Leben erwacht!
Schatten von Zwergen à Hänse,- verlassen,
Sammein inr Schar sich in frierender Nacht.

plötzlich vom einen 2nm andern Lore
Lümmeln sid) muntere Luden ^uhauf,
Und dtird) die Stille erschallt es im (chore:

„Svlvester. steh aus! Sylvester, steh auf!"

Mer alls einmal ein Fluchen, ein Loben!
Wütend über den frühen Rlarm
Wettert ein Spieher, die Seißel erhoben,
ln den fröhlich Zerstiebenden Sd?warm.

Wieder vereinigt die lustgen Sespenster

Landen und tollen 2mm linteren Lor,
Wo sid) ein Kopf im erleuchteten Fenster

2!eigt, mit der kadstmiitz tief überm Ohr.

„Wackere Luden, id) bitt end) von Herren,"
heuchelt ein Listiger Hammer und Lot,
„hier unterlaßt euer Lärmen lind Scherten.
Wo ein Verscheidendes ringt mit dem Lod."

Still wie die Mäuschen die Schreier bleiben.
Wenden ins obere Städtlein den Lauf.
Kufen, und mag er sie wieder vertreiben,
Kufen dem Spießer: „Sylvester, steh aus!"

ttber der Wüterich Teigt sid) nimmer,
Unter der Decke die Fäuste er ballt.
Lis mit des Morgens rosigem Schimmer

Mählig der letzte Jauchzer verhallt.

„Wer ist am Sterben?" so tuschelt ein Fragen

Lags um das nächtlich gemiedene Haus.
Lod) in der kachtmütz tritt mit kehagen
endlich der Schalk 211 den Luden heraus.

kichert lind senfztt ein Zch und ein Wehe:

„Stündlid) wird's matter und müder fürwahr:
Dachts lim die Iwölf, so gewiß ich hier stehe,

Sibt es den Seist auf — das alte Zahr."

Seilt ein Seiächter und Kufe fliegen:
„Ueber ein Hährlein, potz Hagel und LIitz.

Zollt ihr ein Ständchen, ein höllisches Kriegen,

heckt ihr and) aus einen besseren Witz!"

^ ^ Der unnütze Mensch. ^ ^
Stählung von kuth Waldstetter, Lern. 4

Reserve-Lazarett » II, 15. Januar.
Lieber Georg!

Ueber Deine Briefe bin ich hoch erfreut. Es ist mir
gerade so, als hätte ich Dir einen lieben Freund geschickt.

Es ist ja etwas in uns, das viel mehr versteht als unser
Denken. Wie könnten wir sonst die Musik begreifen, die

uns ganz auflöst? Und in „unserer" Welt hört dieses

innere Ohr feiner als draußen. Ich bin glücklich über das,

was du schreibst.

Beutler, unser Musicus, ist also gestern verständigt wor-
den. Er war erst sprachlos, weigerte sich dann bescheiden,

wie zu erwarten. Als ich ihm aber die Sache von allen

Seiten darstellte, auch Deine Freude, ihm nützlich zu sein,

und die Erleichterung für seine Frau, nahm er auf eine

einfache und gütige Art an, die ihm alle Ehre macht. Er
braucht wirklich viel Schonung und nicht den Kampf des

Lebens für seinen kümmerlichen Zustand. Er will Dir selber

schreiben. Er lächelt mir nun immer zu. wenn ich an ihm

vorbeigehe: ich wollte. Du sähest es. Ach. wieviel Glück

könnte geschaffen werden!

Gleichzeitig mit meinem Brief wirst Du ei» paar halb-
verwelkte Rosen bekommen. Wir hatten heute eine kleine
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